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LTZ/gl. Moderne Legehybriden sind 4-Li-
nien-Kreuzungen mit einer langen Zucht-
geschichte und zeigen unter verschiedenen 
Haltungsbedingungen auf der ganzen Welt 
ein sehr hohes Leistungspotenzial. Dank 
stetiger Zuchtarbeit konnte eine laufen-
de Verbesserung der Leistungspersistenz 
(«Durchhaltevermögen») und Leistungs-
sicherheit realisiert werden. Gleichzeitig 
wurde auch die Futterverwertung verbes-
sert, denn trotz höherer Legeleistung hat 
der Futterverbrauch in den letzten 10 Jah-
ren praktisch nicht zugenommen. 

Der Hauptanteil der Legeleistungsstei-
gerung basiert auf einer Verlängerung der 
Legeserien (Anzahl Eier, die in einer unun-
terbrochenen Serie von Tagen gelegt wer-
den) sowie auf einer grösseren Uniformität 
der Herden. Das aktuelle Ziel der Geneti-
ker ist ein Huhn, das in seinem Leben 500 
Eier legt – in einem Legezyklus ohne Mau-
ser. Die genomische Selektion wird die Er-
reichung dieses Ziels noch beschleunigen. 
Basierend auf den Leistungsdaten von El-
terntierherden der letzten 4 Jahre ist jetzt 
schon abzusehen, dass sich das Leistungs-
niveau der kommerziellen Endprodukte 
weiter verbessern wird. Tatsächlich wird 
unter günstigen Voraussetzungen das Ziel 
der «500-Eier-Henne» schon heute von ei-
ner recht grossen Zahl von Herden in der 
ganzen Welt erreicht. Manchmal herrscht 
unter den Gefl ügelhaltern schon so et-
was wie Wettbewerb, wer die Legedauer 
seiner Herden am längsten hinausziehen 
kann. Dabei wird aber auch klar, dass die 
Schalenqualität gegen Ende des Produkti-
onszyklus weit mehr Aufmerksamkeit und 
Unterstützung braucht als bei einem Jah-
resumtrieb mit 72 Alterswochen.

Weiter stellen beim Produktionsbeginn 
Leistungseinbrüche rund um die Legespit-
ze eine Herausforderung dar. 

Beide Themen – ein sicherer Produkti-
onsstart mit guter Leistungsspitze sowie 
eine optimale Eischalenqualität bis zu 90 
Alterswochen (oder mehr) – hängen bei 
den heutzutage sehr leistungsfähigen Le-
gehennen in einem hohen Mass von einer 
optimalen Fütterung ab.

Bedeutung der Aufzucht und Vorlege-
Phase

Die optimale Fütterung hinsichtlich einer 
langen Nutzungsdauer und einer hohen 
Anzahl vermarktungsfähiger Eier beginnt 
schon direkt nach dem Schlupf. Die Füt-
terung in der ersten Phase der Aufzucht 
muss eine optimale Versorgung mit ver-
daulichen Aminosäuren sowie Mineralien 
sicherstellen, um das rasche Wachstum 
der Tiere in dieser Phase zu ermöglichen.

Die zweite Phase der Aufzucht ist ge-
prägt von einem weniger intensiven 
Wachstum. Dies bietet die Möglichkeit, 
mit einem rohfaserreicheren, «dünneren» 
Futter den Junghennen ein hohes Futter-
aufnahmevermögen anzutrainieren. Diese 
Fähigkeit ist für einen problemlosen Lege-
start von enormer Bedeutung, da heutige 
Legehybriden beim Legebeginn zu einem 
ungenügenden Futterkonsum tendieren. 
Mit geeigneten Rohfaser-Komponenten 
kann ein Rohfasergehalt im Junghennen-
futter von mind. 5,5% empfohlen werden.

Am Ende der Aufzuchtphase fi nden bei 
der Junghenne grosse, hormonell gesteu-
erte Veränderungen im Stoffwechsel statt. 
Diese bereiten die Eierproduktion vor und 
lösen auch die Reifung der markhaltigen 
Knochen aus, die später bei der Kalzium-
Bereitstellung für die Schalenbildung eine 
wichtige Rolle einnehmen. Die Ausbildung 
des Knochenmarkes fi ndet während rund 
10 Tagen statt und benötigt eine zusätzli-
che Kalziumversorgung. Gleichzeitig muss 
die Junghenne aber auch weiter an Kör-
pergewicht zunehmen.

In dieser physiologischen Übergangs-
zeit, der sogenannten Vorlegephase, sollte 
ein sanfter Übergang zwischen zwei völlig 
unterschiedlichen Futtertypen – dem Auf-
zuchtfutter und dem Legefutter – stattfi n-
den. Es empfi ehlt sich deshalb der Einsatz 
eines Vorlegefutters mit einem Kalziumge-
halt von 2 bis 2,5%, um die Junghennen 
langsam an den hohen Kalziumgehalt im 
Legefutter (3,5 - 4%) anzugewöhnen und 
so einen Rückgang des Futterkonsums zu 
vermeiden. Mit dem höheren Proteinge-
halt unterstützt das Vorlegefutter die Hen-

nen, die in der Körperentwicklung noch 
zurückliegen, und liefert gleichzeitig Kalzi-
um für die Hennen, die schon mit dem Le-
gen beginnen. Die Vorteile eines Vorlege-
futters bestätigen sich weltweit in allen 
Produktionssystemen und sollten deshalb 
in das Fütterungsregime von Legehennen 
einbezogen werden. Empfohlen wird der 
Einsatz von ca. 1 kg Vorlegefutter wäh-
rend 10 Tagen. Die Herausforderungen 
sind logistischer Natur: Der grösste Fehler, 
der in der Praxis regelmässig vorkommt, 
besteht darin, das Vorlegefutter zu früh 
beziehungsweise zu lange zu verabreichen 
– beides schädigt die Hennen und stört 
eine gute Legespitze. Entsprechend wich-
tig für den gezielten Einsatz des Vorlege-
futters ist ein separates Silo.

Unterstützung der Lebergesundheit
Nach dem Start in die Eierproduktion ist 

die Leber das wichtigste Organ der Henne. 
Die Lebergesundheit ist nicht nur aus ve-
terinärmedizinischer, sondern auch aus füt-
terungstechnischer Sicht bedeutsam. Die 
Leber liefert praktisch alle Grundnährstoffe 
für den Aufbau des Dotters und des Eiklars 
und unterstützt auch die Schalenentwick-
lung, denn sie liefert die Proteine in der 
Eischalenstruktur (Matrix), die der Schale 
eine gewisse Elastizität geben.

Der Zusatz von Fett bzw. Öl ins Lege-
hennenfutter sowie dessen Qualität ist 
ein bekanntes Kriterium, um das Vorkom-
men des Fettlebersyndroms zu reduzieren. 
Auch der Zusatz von Cholinchlorid zur 
Unterstützung des Leberstoffwechsels ge-
hört zur Standardpraxis. Jeder sogenannte 
Fettleber-Zusatz basiert auf Cholinchlorid 
zusammen mit einigen wichtigen Vitami-
nen wie K3, E, B12, B1 und Folsäure. Auch 
Methionin und Betain werden bisweilen zu 
diesem Zweck zugesetzt. 

Ein wichtiger Aspekt hinsichtlich der Le-
bergesundheit ist auch eine allfällige Kon-
tamination des Futters mit Mycotoxinen. 
Zwar kann man nie eine völlige Mycoto-
xin-Freiheit erwarten, aber es ist bekannt, 
dass ab einem gewissen Level Leberschä-
digungen auftreten – und zwar schon be-
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Fütterung von Legeherden in verlängerter Produktion

Längere Legedauer – mit der nö  gen Unterstützung !
Der Zuchtfortschritt bei den Legehennen führt zu einer immer besseren Leistungspersistenz. Dies erlaubt es, die Legehennen 
länger zu halten als im üblichen Jahresumtrieb, wobei jedoch die Schalenqualität zum begrenzenden Faktor wird. Deshalb sind 
insbesondere seitens der Fütterung Optimierungen notwendig, um die Schalenqualität älterer Herden zu unterstützen.
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vor bei der Sektion Veränderungen an der 
Leber feststellbar sind. Die Empfehlungen 
hinsichtlich des tolerierbaren Mycotoxin-
gehaltes im Legehennenfutter gehen weit 
auseinander. Entsprechend muss indivi-
duell entschieden werden, ab wann der 
Zusatz eines Mycotoxinbinders im Futter 
sinnvoll ist.

Kalk – das wichtigste «Werkzeug»
Kalk von optimaler Qualität ist das 

wichtigste und billigste Mittel zur Unter-
stützung der Schalenqualität von Hoch-
leistungs-Legetieren. Eine Futtermischung 
mit Kalk in feiner und grober Struktur und 
unterschiedlichen Löslichkeiten sollte des-
halb zur Standard-Praxis gehören.

Eine weitere Kalziumquelle für die Ei-
schalenbildung sind die markhaltigen Kno-
chen. Sie dienen als schnell verfügbarer 
Kalziumvorrat während der Nacht, wenn 
die Hennen kein Futter aufnehmen. Die 
Kalkzufuhr aus den Knochen bedeutet 
aber gleichzeitig ein Verlust an Phosphor, 
der via Fütterung wieder ausgeglichen 
werden muss. Daher sollte die Fütterungs-
strategie eine Optimierung des Kalzium-
stoffwechsels anstreben, indem für die 
Schalenbildung die Kalkzufuhr aus dem 
Darm gefördert und jene aus den Knochen 
so weit als möglich reduziert wird. 

Die Aufnahmerate im Darm von Kalk 
aus dem Legehennenfutter schwankt zwi-
schen 40% und 60%, je nach aufgenom-
mener Menge. Das bedeutet, dass durch-
schnittlich 50% des aufgenommenen 
Kalkes wieder über den Kot ausgeschieden 
weden. Zudem hat feiner Kalk eine höhere 
Löslichkeit im Vergleich zu grobem Kalk. 
Aus diesem Grund ist es unbedingt zu 
empfehlen, zwei Kalziumquellen im Lege-
hennenfutter jeder Phase einzusetzen. Es 
sollten ungefähr 1/3 feiner Kalk und un-
gefähr 2/3 grober Kalk sein. Dieses Prin-
zip hat sich seit Jahrzenten auch bewährt, 
wenn Gefl ügelhalter zusätzlich Austern-
schalen verabreichen, um die Schalenqua-
lität bei älteren Legehennen zu verbessern. 

In alternativen Haltungssystemen hat 
die Praxis auch gezeigt, dass grobe Kalk-
partikel einen positiven Effekt auf das Ver-
halten der Hennen haben, indem gewisse 
Herden ruhiger sind. Der gleiche Effekt 
wird beobachtet, wenn den Hennen Grit 
verabreicht wird, d.h. kleine unlösliche 
Magensteinchen, die im Magen als Ver-
dauungshilfe bzw. zur Futtervermahlung 
dienen. 

Ausreichende Kalziumaufnahme mit 
«Timing»

Aufgrund von Normzahlen lässt sich 
heute der tägliche Kalziumbedarf für eine 
optimale Eischalenbildung einfach be-
rechnen. Um die Kalziumversorgung zu 
gewährleisten, muss man aber unbedingt 
auch den aktuellen täglichen Futterver-
brauch einer Herde kennen. Wird eine 
tägliche Kalziumaufnahme von 4,1  g je 
Henne und Tag angestrebt, muss bei ei-
nem Futterkonsum von 90  g pro Tier und 
Tag der Kalziumgehalt im Futter 4,5% 
betragen – bei 120 g Futterkonsum sind 
es entsprechend 3,4%. Da der tägliche 
Futterverbrauch oft nicht bekannt ist, wird 
schon bei vielen Legeherden zu Beginn der 
Legephase Schaden angerichtet.

Würde man den Futterverbrauch der 
Hennen im Laufe des Tages erheben, 
könnte man beobachten, dass das Huhn 
ungefähr 40% des Futters in der ersten 
und 60% in der zweiten Tageshälfte auf-
nimmt. Dies ist insofern von Bedeutung, 
als der Kalziumbedarf in der Nacht erhöht 
ist, wenn der Hauptteil der Eischalenbil-
dung stattfi ndet. Aus diesem Grund wird 
auf etlichen Legebetrieben am Ende des 
Tages beziehungsweise bei der letzten 
Fütterung das Mischfutter durch 1 bis 2% 
groben Kalk ergänzt. Eine Weiterentwick-
lung dieser Idee ist das sogenannte «Split 
feeding» – mit einem «Morgenfutter» und 
einem «Abendfutter», das jeweils einen 
anderen Kalkgehalt aufweist. Aus der Sicht 
der Ernährung ist dies eine gute Sache; die 
Herausforderung bei der praktischen Um-
setzung liegt jedoch bei der Logistik und 
beim Fütterungssystem im Stall.

Das Eigewicht beeinfl ussen
Für eine optimale Schalenqualität bei 

verlängertem Umtrieb muss auch das Ei-
gewicht einbezogen werden. Denn gleich-
zeitig mit dem Alterungsprozess des Kal-
ziumstoffwechsels der Henne nimmt das 
Eigewicht zu und der prozentuale Anteil 
der Schale ab.

Ideal wäre ein Eigewicht von über 60 g 
unmittelbar nach dem Legestart und von 
60 bis 65 g am Ende der Legephase. Ob-
wohl dies natürlich ein hypothetisches Ziel 
darstellt, können dennoch Management 
und Fütterung zur Steuerung des Eige-
wichts beitragen. Dies beweist ein Ver-
gleich von rund 30 Herden mit Lohmann 
Brown Classic Hennen in Frankreich: Die 
Streuung des durchschnittlichen Eige-

wichts betrug plus/minus 2,5 g – und dies 
bei Herden, die alle die gleiche genetische 
Herkunft hatten.

Der wichtigste Fütterungsfaktor zur Be-
einfl ussung des Eigewichts ist der Gehalt 
an Methionin und schwefelhaltigen Ami-
nosäuren – beziehungsweise der Rohpro-
teingehalt, falls das Aminosäureprofi l nicht 
angepasst wird. Ein wichtiges Werkzeug 
zur Erhöhung des Eigewichts ist auch der 
Zusatz von Fett oder Öl zur Futtermi-
schung beziehungsweise der Gehalt des 
Futters an Rohfett – und ganz spezifi sch 
an Linolsäure. Der Grundbedarf von Le-
gehennen lässt sich mit 1% Linolsäure im 
Legehennenfutter abdecken. Daten aus 
Wissenschaft und Praxis in vielen Ländern 
zeigen aber einen positiven Effekt auf das 
Eigewicht, wenn der Linolsäuregehalt auf 
2% oder sogar 3% erhöht wird. Deshalb 
wird empfohlen, den Linolsäuregehalt im 
Futter am Anfang der Legephase zu erhö-
hen und gegen Ende der Produktion ab-
zusenken. 

Um das Eigewicht zu kontrollieren und 
die Futterkosten zu senken, ist es allge-
meine Praxis, die Futtergehalte mit fort-
schreitender Produktion abzusenken. 
Da die Futteraufnahme der Legehennen 
hauptsächlich über die Energiesättigung 
gesteuert wird, wird ein tieferer Energiege-
halt aber durch einen Mehrkonsum kom-
pensiert. Deshalb ist es zu empfehlen, den 
Energiegehalt über die gesamte Legepha-
se auf dem selben Niveau beizubehalten 
und den Rohprotein- bzw. Aminosäurege-
halt sowie den Linolsäuregehalt abzusen-
ken, um so eine qualitative Restriktion zu 
erreichen.

Fütterung und Darmgesundheit
Eine gute Darmgesundheit stellt die op-

timale Nährstoff- und Kalziumaufnahme 
aus dem Darm sicher und unterstützt in 
diesem Sinne die Eiqualität. Auch hinsicht-
lich der Reduktion antibiotischer Futterzu-
sätze ist das Thema Darmgesundheit von 
Bedeutung. 

Zur Unterstützung der Darmgesundheit 
steht eine ganze Palette von Futterzusatz-
stoffen zur Verfügung. Generell haben 
sich Futterenzyme gut bewährt; darüber 
hinaus seien Kräuter, Gewürze und ätheri-
sche Öle, Säuerungsmittel und organische 
Säuren, Probiotika, Prebiotika (MOS), Pro-
dukte mit mittel- und kurzkettigen Fett-
säuren sowie der Zusatz von unverdauli-
chen Fasern (Lignin) erwähnt.
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Die Struktur des Mischfutters, d.h. die 
Partikelgrösse und Homogenität, ist wich-
tig für eine gesunde Verdauung. Dies be-
ruht hauptsächlich auf der biologischen 
Funktion des Muskelmagens als Vermah-
lungswerkzeug und Startpunkt des Ver-
dauungsprozesses. Der Muskelmagen ist 
ein Muskel, der Stimulation benötigt, und 
der sich diesbezüglich klar vom Drüsenma-
gen unterscheidet. Wird der Muskelma-
gen mit grob strukturiertem Futter gefüllt, 
werden die Futterpartikel zerkleinert und 
gemischt, bevor sie in den Darm gelangen. 
Grössere Futterpartikel verlängern auch 
die Verweilzeit des Futters im Kropf und 
im Muskelmagen, was die pH-Absenkung 
fördert und somit einen bakterientöten-
den Effekt hat. Erhält der Muskelmagen 
jedoch zu feines Futter (mehrheitlich Parti-
kel unter 1 mm), wird er diese Arbeit nicht 
übernehmen und das Futter unverarbeitet 
«durchschleusen», was in der Praxis zu 
Durchfall, nasser Einstreu und Schmutzei-
ern führt. Aus genannten Gründen emp-
fi ehlt sich der Einsatz eines grob vermahle-
nen bzw. strukturierten Futters. 

Die Futterstruktur beeinfl usst auch das 
Verhalten der Hennen, da sie beim Fressen 
die Grösse und Struktur des Futters prü-
fen. Die Tiere nehmen ein Mischfutter mit 
guter Struktur lieber auf, und bei gekrü-
meltem oder pelletiertem Futter ist auch 
die Aufnahme der Feinanteile besser ge-
währleistet. Alle diese Ziele – mit Blick auf 
das Huhn – sind am einfachsten mit einem 
Mehlfutter zu erreichen, welches eine gro-
be, griffi ge, jedoch auch sehr gleichmässi-
ge Struktur aufweist.

Zusammenfassung
Dank dem Zuchtfortschritt in der Leis-

tungspersistenz ist es möglich, die Lege-
hennen immer länger produzieren zu las-
sen. Damit wird die Eischalenqualität mehr 
und mehr zum wichtigsten begrenzenden 
Faktor der Produktionsdauer der Herden. 
Insofern ist die Unterstützung der Schalen-

qualität die wichtigste aktuelle wie künfti-
ge Herausforderung für Fütterungsspezia-
listen, Tierärzte und Gefl ügelhalter. 

Zusammenfassend kann und muss eine 
verlängerte Produktionsdauer der Lege-
hennen mit folgenden (Fütterungs-)Mass-
nahmen unterstützt werden:
• In der Aufzucht müssen ein optimales 
Körpergewicht, eine gute Uniformität und 
eine hohe Futteraufnahmekapazität der 
Junghennen angestrebt werden.
• Umstallung und Startphase sind von 
grosser Bedeutung für einen guten Start 
in die Eierproduktion. Der korrekte Einsatz 
eines Vorlegefutters sowie die Förderung 
der Futteraufnahme sind wichtige Instru-
mente in dieser Phase. 
• Das wichtigste Instrument für einen 
optimalen Kalziumstoffwechsel und eine 
gute Schalenqualität sind der Gehalt und 
die Struktur (fein und grob) des Kalkes 
im Futter, abgestimmt auf das Alter der 
Hennen. In einem weiteren Schritt kann 
mit der Fütterungstechnik dem höheren 
Kalkbedarf am Nachmittag Rechnung ge-
tragen werden.
• Die Limitierung des Eigewichts bei älte-
ren Herden über die Fütterung ist wichtig, 
da übergrosse Eier sowohl hinsichtlich der 
Schalenqualität als auch der Vermarktung 
ein Problem darstellen.
• Die Fütterung muss eine gute Darm- 
und Lebergesundheit gewährleisten, da 
beide Organe massgeblich zu einer guten 
Schalenqualität beitragen.
• Auch die Vermeidung von Hitzestress ist 
wichtig hinsichtlich der Schalenqualität.

Und ganz allgemein gilt: keine «faulen» 
Kompromisse bei der Fütterung von Hoch-
leistungsherden!

Quelle: Beitrag von Robert Pottgüter, 
Lohmann Tierzucht GmbH Cuxhaven 

(D), anlässlich des Europäischen WPSA-
Symposiums über Gefl ügelfütterung in 

Prag (August 2015). 
Aus dem Englischen übersetzt und leicht 
gekürzt von Andreas Gloor, Aviforum. 
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